
 

 

TV-Sendung vom 20.09.2026 (Nr. 1607)  

Wessen Sklave bist du?  – Teil 2 
VON PASTOR CHRISTIAN WEGERT 

PREDIGTTEXT: „Wie nun? Sollen wir sündigen, weil wir nicht unter dem 
Gesetz, sondern unter der Gnade sind? Das sei ferne! 16 Wisst ihr nicht: Wem ihr 
euch als Sklaven hingebt, um ihm zu gehorchen, dessen Sklaven seid ihr und 
müsst ihm gehorchen, es sei der Sünde zum Tode, oder dem Gehorsam zur 
Gerechtigkeit? 17 Gott aber sei Dank, dass ihr Sklaven der Sünde gewesen, nun 
aber von Herzen gehorsam geworden seid dem Vorbild der Lehre, das euch über-
liefert worden ist. 18 Nachdem ihr aber von der Sünde befreit wurdet, seid ihr der 
Gerechtigkeit dienstbar geworden. 19 Ich muss menschlich davon reden wegen der 
Schwachheit eures Fleisches. Denn so, wie ihr einst eure Glieder in den Dienst der 
Unreinheit und der Gesetzlosigkeit gestellt habt zur Gesetzlosigkeit, so stellt jetzt 
eure Glieder in den Dienst der Gerechtigkeit zur Heiligung. 20 Denn als ihr 
Sklaven der Sünde wart, da wart ihr frei gegenüber der Gerechtigkeit. 21 Welche 
Frucht hattet ihr nun damals von den Dingen, deren ihr euch jetzt schämt? Ihr 
Ende ist ja der Tod! 22 Jetzt aber, da ihr von der Sünde frei und Gott dienstbar 
geworden seid, habt ihr als eure Frucht die Heiligung, als Ende aber das ewige 
Leben. 23 Denn der Lohn der Sünde ist der Tod; aber die Gnadengabe Gottes ist 
das ewige Leben in Christus Jesus, unserem Herrn.“                   (Römer 6,15-23) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Wir erinnern uns: Einst waren wir „in Adam“ und durch dessen Sünde ist 
der Tod zu allen Menschen gekommen. Doch durch den Glauben an Jesus 
Christus haben wir ein neues Bundeshaupt. Mittels des Heiligen Geistes 
werden wir mit Jesus vereint, sodass Sein Leben und Sein Sterben sowie 
Seine Auferstehung uns zugerechnet werden.  
Wir sind „in Christus“ der Sünde gestorben und auferstanden zu einem 
neuen Leben in Heiligkeit. Nun herrscht nicht mehr die Sünde, sondern die 
Gnade über uns. „Die Sünde wird nicht herrschen über euch, weil ihr nicht unter 
dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade“ (V. 14). 
Wie können wir diese wesentliche Grundlage verstehen? Über den ersten 
Aspekt haben wir bereits gesprochen: Wir müssen unseren Sinn erneuern. 
Und das andere, was der Apostel Paulus hier zeigt, ist, dass wir kein Sklave 
der Sünde mehr sind. 

Kein Sklave der Sünde mehr 
Die Frage stellt sich, ob man sagen kann: „Die Sünde wird nicht herrschen über 
euch, weil ihr nicht unter dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade“ (V. 14)? Die 
Sorge einiger Nachfolger Jesu war, dass damit der Sünde Tür und Tor geöff-
net werden könnte. Paulus rückt von seiner Aussage jedoch keinen Zenti-
meter ab, sondern erinnert an unseren neuen Stand, den wir „in Christus“ 
haben. Den vergleicht er nun mit dem Sklavenstand: „Wisst ihr nicht: Wem 
ihr euch als Sklaven hingebt, um ihm zu gehorchen, dessen Sklaven seid ihr und 
müsst ihm gehorchen, es sei der Sünde zum Tode, oder dem Gehorsam zur Gerech-
tigkeit?“ (V. 16). 
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Der Apostel fügt der herrschenden Gnade im Leben eines Christen also 
kein Gesetz und Werk bei, sondern er führt uns zurück zur Feststellung, wer 
wir jetzt „in Christus“ sind. „Gott aber sei Dank, dass ihr Sklaven der Sünde 
gewesen, nun aber von Herzen gehorsam geworden seid dem Vorbild der Lehre, 
das euch überliefert worden ist. 18 Nachdem ihr aber von der Sünde befreit wurdet, 
seid ihr der Gerechtigkeit dienstbar geworden“ (V. 17–18). „Schau“, sagt er, „wie 
kannst du fragen, ob wir weiter sündigen dürfen, wenn wir nicht länger 
unter dem Gesetz sind? Weißt du nicht, wer du bist?“  
Wenn die Versuchung zur Sünde „anklopft“, dann wisse, wer du bist! Du bist 
nicht länger ein Sklave der Sünde. Willst du wirklich zurück in die Ketten 
des Todes und in den Kerker des Elends? Es wäre töricht, aus der Sklaverei 
befreit worden zu sein, um dann wieder in sie zurückzukehren! 
Die Herausforderung besteht nun darin, dass die Sünde uns etwas anderes 
vorgaukelt. Statt sich als Sklaverei vorzustellen, präsentiert sie sich als das 
Wesen der Freiheit selbst. Das war bereits im Garten Eden der Fall – sinn-
gemäß sagte der Teufel: „Lasst euch nicht durch Gottes Wort binden! Seid 
frei! Esst vom Baum und werdet wie Gott, sodass ihr Gut und Böse erkennen 
könnt!“ Wenn die Sünde dich mit solchen Aussichten verführen will, 
erinnere dich daran, wer du bist – nämlich kein Sklave der Sünde mehr!  
Paulus gibt uns eine weitere Hilfe im Kampf mit der Sünde und sagt weiter, 
dass die Sünde zum Tod führt. Mehrfach erwähnt er das: „Wem ihr euch als 
Sklaven hingebt, um ihm zu gehorchen, dessen Sklaven seid ihr und müsst ihm 
gehorchen, es sei der Sünde zum Tode“ usw. (V. 16). „Welche Frucht hattet ihr 
nun damals von den Dingen, deren ihr euch jetzt schämt? Ihr Ende ist ja der Tod!“ 
(V. 21). „Denn der Lohn der Sünde ist der Tod“ (V. 23). Auch das steht uns zu 
selten vor Augen. Wir vergessen es einfach oft. 
Dabei war das bereits im Garten Eden ein Thema, denn Gott hatte zu Adam 
gesagt: „Von dem Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen sollst du nicht 
essen; denn an dem Tag, da du davon isst, musst du gewisslich sterben!“ (1. Mose 
2,17). Satan, der Teufel, jedoch entgegnete der Frau: „Keineswegs werdet ihr 
sterben! 5 Sondern Gott weiß: An dem Tag, da ihr davon esst, werden euch die 
Augen geöffnet, und ihr werdet sein wie Gott und werdet erkennen, was Gut und 
Böse ist!“ (Kap. 3,4–5).  
Das war ein echter Konflikt für Eva. Gott hatte gesagt: „Du wirst sterben“, 
der Teufel aber sagte: „Ihr werdet nicht sterben.“ Wer hatte recht? Wem 
sollte sie glauben? Die Frau beschloss, das Dilemma selbst zu lösen. Sie 
untersuchte den Baum und „sah, dass von dem Baum gut zu essen wäre, und 
dass er eine Lust für die Augen und ein begehrenswerter Baum wäre, weil er weise 
macht; und sie nahm von seiner Frucht und aß, und sie gab davon auch ihrem 
Mann, der bei ihr war, und er aß“ (V. 6).  
Und was geschah dann? Beide starben – augenblicklich in ihrem Geist, 
denn die Gemeinschaft, die sie bis zu diesem Zeitpunkt mit Gott genossen 
hatten, war zerbrochen. Deshalb versteckten sie sich vor Gott, als Er später 
im Garten zu ihnen kam. Und auch ihre Persönlichkeit begann zu verfallen, 
denn sie fingen an zu lügen und die Schuld einander zuzuschieben. 
Schließlich starben auch ihre Leiber, wie Gott gesagt hatte: „Staub bist du, 
und zum Staub wirst du zurückkehren!“ (V. 19). 
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Daher wollen wir nicht auf die hören, die uns sagen, dass Sünde harmlos 
sei! Wir wollen auch nicht unserem eigenen Urteil vertrauen, sondern wir 
müssen auf Gott vertrauen, der uns sagt, dass Sündigen Sterben bedeutet. 
In Anfechtungen erinnern wir uns: Wir sind nicht länger Sklaven der Sünde 
und dem Tod geweiht, wir sind befreit durch Christus: „Gott aber sei Dank, 
dass ihr Sklaven der Sünde gewesen, nun aber von Herzen gehorsam geworden 
seid dem Vorbild der Lehre, das euch überliefert worden ist“ (Römer 6,17).  
Aber Paulus macht noch etwas anderes deutlich: Es gibt nur zwei Wege – 
entweder sind wir Sklaven der Sünde oder Diener Gottes: „Nachdem ihr aber 
von der Sünde befreit wurdet, seid ihr der Gerechtigkeit dienstbar geworden“ 
(V. 18). „Jetzt aber, da ihr von der Sünde frei und Gott dienstbar geworden seid, 
habt ihr als eure Frucht die Heiligung, als Ende aber das ewige Leben“ (V. 22). 
Durch Seine Erlösungstat hat Jesus Menschen für sich selbst erkauft, damit 
sie Ihm dienen. „Aha“, sagt da jemand, „was ist das denn für ein Gewinn?! 
Welchen Vorteil hat es, von einem Herrn befreit zu werden, wenn es nur 
bedeutet, Sklaven eines anderen zu werden?!“  
Hier kommt die Frage auf, was Freiheit wirklich ist. Jemand hat gesagt: „Sie 
ist nicht Autonomie, sie ist keine Lizenz, absolut alles zu tun. Wahre 
Freiheit ist ‚die Fähigkeit, seine Bestimmung zu erfüllen‘.“ Gott zu dienen 
und Ihm zu gehorchen, das ist unsere Bestimmung! „In Christus“ können 
wir endlich tun, was richtig ist – das ist wahre Freiheit! 
Unser Vater im Himmel ist kein grausamer Sklavenhalter, sondern Er ist ein 
guter, gütiger und liebevoller Herr. Ihm zu dienen, führt in die wahre Frei-
heit. Nun bist du nicht mehr Sklave der Sünde, sondern ein Diener Gottes, 
der dir echte Freiheit schenkt: „Denn der Lohn der Sünde ist der Tod; aber die 
Gnadengabe Gottes ist das ewige Leben in Christus Jesus, unserem Herrn“ (V. 23).  
Unser Herr Jesus Christus ruft Menschen aus der Sklaverei der Sünde in 
Seine Nachfolge und in wahre Freiheit. Und während wir Ihm folgen, 
lernen wir immer wieder neu, wer wir sind: Wir lernen Gehorsam durch 
das Wort und sagen gerne: „Ja, Herr – alles, was Du sagst, höre ich. Alles, 
was Du befiehlst, tue ich. Alles, was Du liebst, liebe ich. Wohin immer Du 
mich sendest, ich werde gehen. Ich möchte Dir gehorchen.“  
Unser neuer Stand in Jesus Christus soll nicht vergessen werden. Im Alten 
Testament sollte ein Sklave nach sechs Jahren in die Freiheit entlassen 
werden. Doch wenn er sagte: „Ich liebe meinen Herrn, meine Frau und meine 
Kinder, ich will nicht freigelassen werden!“, sollte „6 ihn sein Herr vor Gott 
bringen und ihn an die Tür oder den Pfosten stellen“ und „ihm seine Ohren mit 
einem Pfriem durchbohren, damit er ihm diene für alle Zeiten“ (2. Mose 21,5–6). 
Wenn du befreit wurdest aus der Sklaverei der Sünde, dann sage auch du: 
„Ich liebe meinen Herrn, ich will nicht freigelassen werden!“ 
Also vergiss nicht, wer du bist: ein Sklave Jesu Christi, ein Diener Gottes – 
mit einem „Pfriem“ im „Ohr“, der dich erinnert: „Ich gehöre Jesus. Ich will 
immer bei Ihm bleiben, denn ich liebe Ihn! Und ich möchte Ihm gehorchen 
– nicht unter Gesetzeszwang, sondern aufgrund eines neuen Herzens. 
Denn ich stehe nicht unter dem Gesetz, sondern unter der Gnade.“ Amen! 
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